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Wenn sich schon die var. montana des Jtmiperus communis zu einer
mannigfaltigen Reihe von Assoziationen des als Juniperion nanae
BR.-BL. 1939 bekannten Verbandes von der subalpinen bis in die untere
alpine Stufe der Zentralalpen (Engadin) und Ostpyrenäen, ja auch der
Südalpen (Tessin) und bis Italien und Spanien zusammenfindet (BRAUN-
BLANQUET, SISSINGH & VLIEGER 1939: 96), so zeigt unsere var. commu-
nis (der „eigentliche" Wacholder) einen fast noch stärkeren W e c h s e l
i m G e s e l l s c h a f t s a n s c h l u ß . Hier sei aber von dem Vorkom-
men der Pflanze in Gesellschaften der Calluno-Ulicetalia, den sogen.
W a c h o l d e r h e i d e n , nicht weiter die Rede; sind doch die oft zu
stattlicher Höhe heranwachsenden Wacholder der Lüneburger Heide,
die sich dort mit Kiefern und Birken wie mit der Calluna mischen, aus
den nordwestdeutschen Naturschutzgebieten weithin bekannt. Ein ganz
besonderes Bild bieten auch dem Floristen dagegen die W a c h o 1-
d e r t r i f t e n und - h a i n e, die sich, teilweise übrigens (wie am
Wacholderkopf südwestlich Witzenhausen) neben wahren Wacholderhei-
den, im Werratale südlich Eichenberg finden und sich auch hinter den
„Eisernen Vorhang" bis in die abgetrennte Ostzone fortsetzen (DEPPE

1926, 1928). Schon ein Besuch des Hansteins oder des vom Landgrafen
Ludwig von Hessen zu Anfang des 15. Jahrhunderts als jüngere Trutz-
burg gegen jenen errichteten Ludwigsteins gibt uns Gelegenheit, die so
anders vergesellschafteten Wacholderbestände kennen zu lernen. Es sind
im besonderen zwei physiognomisch leicht zu unterscheidende Haupt-
formen von Pflanzengesellschaften, die auseinander hervorgehen und
hier jetzt näher betrachtet werden sollen: die im Volksmunde als
„Dreischen" bezeichneten, als Schafweide dienenden T r i f t e n und
die mit vielerlei Holzgewächsen untermischten Wacholder h a i n e
(DEPPE 1931).

G e s e l l s c h a f t s g e s t a l t u n g . — Daß die Wacholdertriften
und -haine trotz der Dominanz des Wacholders nicht nach diesem be-
nannte Assoziationen annehmen lassen, wird für jeden klar, der mit
BRAUN-BLANQUET und seinen Anhängern statt der Dominanz die Treue
der Kenn- und Trennarten als entscheidenden Grund der Gesellschafts-
zugehörigkeit (PFEIFFER 1954) annimmt. Floristische Aufnahmen von
Wacholdertriften ergeben ihre Zugehörigkeit zu den Trockenrasen
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(Festuco-Brometea), und zwar, wie Tab. 1 verzeichnet, zur Ordnung
der Trespen-Trockenrasen (Brometalia erecti) und dem Verband der
Halbtrockenrasen (Mesobromion). Die Gesellschaft der „Dreische" ist
anfangs (TÜXEN 1928: 31 f.) als Mesobrometum gentianetosum ciliatae
(vgl. auch DEPPE 1928; LIPPERT 1930: 22) oder später (TÜXEN 1937:
70; 1947: 163) als subatlantische Variante des Mesobrometum erecti
SCHERRER 1925 aufgefaßt worden. Nach der neuesten Fassung seines
Systems (TÜXEN 1955: 172) werden wir die Assoziation besser als
E n z i a n - Z w e n k e n r a s e n (Gentianeto-Koelerietum boreoatlanti-
cum) bezeichnen. In nur wenig abweichender Beurteilung der Kenn-
arten (vgl. auch BRAUN-BLANQUET & MOOR 1938; OBERDORFER 1949)
erblickt auch ELLENBERG 1952 in Euphorbia Cyparissias und Prunella
grandiflora Trocken- und Steppenrasen kennzeichnende Arten seiner
Odermennig-Gruppe, in Centaurea Scabiosa, Helianthemum nummula-
rium, Hippocrepis comosa und Koeleria pyramidata dem Trespen-Trok-
kenrasen entsprechende Arten der nach der aufrechten Trespe benann-
ten Gruppe und in der Fiederzwenkengruppe mit Brachypodium pinna-
tum, Cirsium acaule, Gentiana ciliata, Ononis spinosa und Trifolium
montanum wie in den floristisch bemerkenswerten Orchideengattungen
den Unterverband der Halbtrockenrasen auszeichnende Leitformen (vgl.
über die Gliederung des Mesobrometum erecti auch SCHWICKERATH

1932). Eben die Orchideen und der syngenetisch zu den abbauenden Ge-
sellschaftsgliedern gehörende Wacholder aber geben der Assoziation ein
anderes Bild als mittel- und südwestdeutsche Enzian-Zwenkenrasen und
andere Mesobrometen zeigen — mögen sie teilweise auch in anderer Auf-
fassung bearbeitet sein, wie bei KAISER (1926, 1927, 1931). So sehe ich
in der Ausbildung der Dreische des Werragebietes eine a n t h r o p o -
z o o g e n b e d i n g t e V a r i a n t e , der ich die drei Orchideen und
den Wacholder als Unterscheidungs- oder Trennarten zuschreiben
möchte. Wieweit andere Glieder der Gesellschaft ähnlich zu bewerten
sind, kann vorerst nicht entschieden werden; dazu müßte ich die schon
beschriebenen regionalen Mesobrometen weit besser kennen. Die zeitlich
längere Jahre zurückliegenden Aufnahmen der Tab. 1 *) erfassen vielleicht
auch noch nicht die ganze kennzeichnende Artenkombination. Eine ge-
wisse Ähnlichkeit weisen die mitgeteilten Aufnahmen mit solchen einer
vorläufig als Mesobrometum orchidetosum benannten Gesellschaft auf,
die STEINBERG 1941 kurz beschrieb, ohne allerdings einen Ortsnamen
seinen Beobachtungen hinzuzufügen. Als weitere Trennart einer solchen
Orchideen-Variante hat er Thymus Chamaedrys (vielleicht statt unseres
Th. Serphyllum subsp. humifusum ?) beobachtet, während Euphorbia
Cyparissias eine Trennart für ein gleichzeitig unterschiedenes Mesobro-

!) Pflanzennamen im allgemeinen im Anschluß an die Nomenklatur bei
MANSFELD 1940 und OBERDORFER 1949.
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metum seslerietosum sein soll. Auch die Verbandskennart Bromus erec-
tus ist an den von STEINBERG beobachteten Örtlichkeiten zum Unter-
schied von den Dreischen des Werratales weit häufiger gewesen.

Als mengenmäßig abweichende Ausbildungsformen der Wacholder-
triften treten mehrere F a z i e s auf, die einzelnen zu benennen ich aber
für unzweckmäßig ansehe (vgl. auch LIBBERT 1930). Am häufigsten
scheint jene mit Euphorbia Cyparissias vorzukommen, die, wie aus der
auffälligen Kurzgrasigkeit geschlossen werden kann, durch starke Be-
weidung gefördert wird und zum Zurücktreten von Brachyp odium pinna-
tum führt, oft aber statt dessen reichliche Vergesellschaftung mit
Festuca ovina (subsp. vulgaris) zeigt. Weniger häufig habe ich eine
sonst bei Mesobrometen nicht seltene Fazies mit Ononis spinosa gefun-
den, und zwar an stark beweideten Stellen nicht häufiger als an nicht
mehr beweideten, so daß sie doch wohl nicht allein durch den Weidegang
gefördert wird. Allgemein werden auf solchen Triftweiden beim Vieh
unbeliebte oder ihm lästige Gesellschaftsglieder beim Weiden verschont
oder umgangen, so etwa scharf-bewehrte Arten, wie Disteln, Hauhechel
oder Wacholder, die durch ihre so geförderte Ausbreitung die eigent-
lichen Futterpflanzen immer mehr einengen ( „ s e l e k t i v e U n t e r -
b e w e i d u n g " nach KLAPP 1950).

Dem Enzian-Zwenkenrasen nahe verwandt ist der weiter südlich
verbreiteten Sesleria-Halüen (Seslerieten) nahe stehende K r e u z b l u -
m e n - B l a u g r a s r a s e n (Polygala amara-Sesleria coerulea-Ass.),
der früher als Mesobrometum seslerio-polygaletosum bezeichnet wurde
(TÜXEN 1937: 72). Da Sesleria coerulea in dem behandelten Gebiet ihre
NW-Grenze erreicht und sich die Bestände unter stark abweichenden
klimatischen und edaphischen Lagen und oft auch solchen der Exposi-
tion finden, haben sich im Gebiete vorkommende Vergesellschaftungen
der Sesleria stark mit Arten des Bromion-Verbandes durchsetzt, im süd-
lichen Hannover und nördlichen Hessen auch mit kennzeichnenden Ver-
tretern des Eichenwaldes, so daß diese Durchdringungen (vgl. Tab. 2.)
nicht mehr als Blaugrasrasen gelten können. (Andere, Sesleria als Ge-
sellschaftsglied enthaltende Assoziationen Mittel- und Süddeutschlands
vgl. in bereits erwähnten Arbeiten von KUHN 1937, VOLK 1937 oder an
den nach der Dominanz zusammengestellten Aufnahmen von KAISER.)

Nach den A s p e k t e n zeigen die Schaftriften des Werratales auf-
wärts von Hedemünden im Jahreslaufe mehrere Höhepunkte. Die zweite
Aprilhälfte ist die Zeit für Viola hirta, Anemone silvestris, Primula
veris, denen im Mai Hippocrepis eomosa und im Juni Helianthemum
nummularium folgen. Von den Orchideen beginnen Orchis und Ophrys
im Mai, Gymnadenia im Juni zu blühen. Der Frühsommer ist die Zeit
für Veronica Ckamaedrys, Prunella grandiflora und die weißen Blüten-
köpfe des Trifolium montanum. Wenngleich gerade der Sommer mit
dem Vorherrschen der Gräser eine geringere Abwechslung bringt, so
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T a b e l l e 1

Enzian-Zwenkenrasen (Gentianeto-Koelerietum boreoatlanticum)

Aufnahme Nr. 6 11 14 17 8

L o k a l e K e n n a r t e n :
Hr Cirsium acaule + • 2 1.1 + . 1 1.2 2.2
Hc Koeleria cristata subsp.

pyramidata 1.2 1.1 1.1 + • 1 + • 1
Hr Primida veris subsp. veris — + - 2 + . 1 — + • 2
T Gentiana ciliata 1.1 + . 1 — — —

.J, He Br achy podium pinnatumx) — — 1,1 1.2 1.2

T r e n n a r t e n :

1 NP Juniperus eommunis var.
communis . 1 . 1 2.2 1.2 2.2 3.3

Gb Ophrys insectifera + . 1 + • 1 1-1 + • 1 + • 1
Gb Orchis purpurea 1.1 1.1 + . 1 + • 1 + • 1
Gb Gymnadenia conopsea . . . —• + . 1 — — + • 1

Verb.- u. O r d n u n g s k e n n a r t e n :

Hs Centaurea Scabiosa + . 1 + • 1 + • 1 + • 1 + • 1
H s Scabiosa Columbaria . . . . + . 1 — + . 1 + • 1 —
Hs Hippocrepis comosa . . . . -j- . 2 — + . 2 1.2 —
H s Trifolium montanum . . . . 1 . 2 1 . 2 — — 1 . 2
Chr Helianthemum nummula-

rium subsp. ovatum . . . . — — + . 2 — + - 2

K l a s s e n k e n n a r t e n :

H s Euphorbia Cyparissias . . 2 . 1 1 . 1 1 . 1 1 . 2 + . 1
Hs Carlina acaulis — + . 2 + . 2 — 1.2

B e g 1 e it e r:
Chr Thymus Serpyllum subsp.

humifusum 2.2 1.1 1.2 + . 1 1.2
Hr Hieracium Pilosella . . . . -f- . 1 + . 1 + . 1 1.1 + . 1
Hc Festuca ovina subsp. vul-

garis 3.2 — 1.1 1.2 2.2
H s Prunella grandiflora . . . . — + • 2 1 . 1 1 . 1 + . 2
Hs Ononis spinosa subsp. spi-

nosa + . 1 + . 1 — + . 1 + . 1
Hs Lotus corniculatus + . 1 + • 1 + • 1 — + • 1
Hc Anemone silvestris — 1.1 + . 1 + • 1 + • 1
B r r Hypnum cupressiforme . . + - 1 + . 2 1 . 2 1 . 1 —

\ Hr Viola hirta1) — — + . 1 + . 1 + . 1
^ Chr Veronica Chamaedrys i) . . — + • 1 — + • 1 + • 1

Brr Camptothecium sp 1.1 — — 1.1 1.2

Aus dem Quercion pubescentis-Verbände übergreifende Arten.
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T a b e l l e 2

Durchdringung des Enzian-Zwenkenrasens mit Gesellschaftsglüedern des
lichten Eichenwaldes.

Aufnahme Nr. 16 9 18

A r t e n d e s z u r ü c k g e d r ä n g t e n T r e s p e n r a s e n s :

Chr Thymus Serpyllum subsp.
humifusum 1.1 + • 1 + • 1

Hc Brachypodium pinnatum1) 1.1 + • 1 + • 1
Hr Primida veris subsp.

veris i) + . 1 + • 1 + • 1
Hs Euphorbia Cyparissias1) . 1.2 1.1 —
Hr Viola hirta2) + . 1 — + - 1

Hr Hypericum sp.x) 1.1 — 1.1
Hr Cirsium acaulel) 1.1 + • 1 —
Hc Koeleria cristata subsp. py-

ramidatai) — — 1*1
Hs Lotus corniculatus —• — + • 1

A r t e n d e s Q u e r c e t o - C a r p i n e t u m p r i m u l e t o s u m
v e r i s (KLIKA 1929) Tx. & DIEMONT 1937:

MP Carpinus Betulus + . 1 1-1 * • 1
MP Acer campestre 1.1 + • 1 + • 1
NP Juniperus communis var.

communis 2.1 1.1 2.1
NP Corylus Avellana — + • ! + • 1
M P Quercus petraea — + • ! 1.1
M P Acer pseudo-Platanus . . . 1 . 1 — + • 1
MP Betula pendula + • 1 — —
MP Tilia cordata — — + • !
Hs Lathyrus vernus 1.1 — 1-1
Chr Stellaria holostea 1.1 — 1-1
Hs Cynanchum Vincetoxicum . — 1.1 1.1
Hs Campanula Trachelium . . —• 1.1 1.1

erfreuen doch die zarten Farbtupfen von Ononis spinosa, Lotus cornicu-
latus, Thymus Serpyllum u. a. das Auge. Spätsommer und Herbst end-
lich sind die Zeit der Disteln und des Enzians, besonders wenn sie ihre
Blütenfarben neben den bunt sich verfärbenden Laubwald als einen
auch Künstleraugen erfreuenden Hintergrund setzen.

G e s e l l s c h a f t s h a u s h a l t . — In ökologischer Hinsicht kön-
nen keine näheren klimatischen Angaben gemacht werden, doch darf

1) Übergreifend von einem Kreuzblumen-Blaugrasrasen.
2) Außer vom Blaugrasrasen auch vom Querceto-Carpinetum über-

greifend.
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das Gebiet an der Werra als ziemlich arm an N i e d e r s c h l ä g e n
bei vorherrschenden Sommerregen (Gebiet unter Einfluß sommerlicher
Kontinentalregen) angesehen werden. Dennoch ist die relative L u f t -
f e u c h t i g k e i t in den Sommermonaten geringer als im Herbst und
Winter. Nach Untersuchungen von FILZER 1939 dürfen die Kennarten
des Bromion keineswegs alle als ausgesprochen lichtbedürftig gelten;
sondern viele Gesellschaftsglieder halten sich auch noch bei hoher Be-
schattung, wie Brachypodium pinnatum und Euphorbia Cyparissias. Sie
kommen in solchen Fällen oft auch ohne Samenbildung vor, wie Carlina
acaulis, Festuca ovina subsp. vulgaris und Helianthemum nummularium.
Wegen dieser l i c h t ö k o l o g i s c h e n I n h o m o g e n i t ä t der
mitteldeutschen Bromion-Gesellschaften wird es verständlich, daß
selbst in den schon mehr geschlossenen Wacholder h a i n e n die kenn-
zeichnende Artenverbindung des Enzian-Zwenkenrasens immer noch
kenntlich bleibt, auch wenn schon manche Gesellschaftsglieder gegen-
über ihrem Vorkommen auf den Triften eine geringere Geschlossenheit
und oft höhere Soziabilität und häufig höheren Wuchs zeigen.

Hinsichtlich der B o d e n a n s p r ü c h e liebt der Enzian-Zwen-
kenrasen flachgründige, durchlässige, oft steinige und vor allem kalk-
haltige Böden. Zwar sind die meisten Glieder gegen die Bodenreaktion
einigermaßen indifferent, wie Carlina acaulis, Festuca ovina subsp. vul-
garis, Hippocrepis comosa, Koeleria pyramidata, Lotus corniculatus,
Ononis spinosa und Veronica Chamaedrys. Ziemlich stark alkalischen
Boden verlangen aber nach ELLENBERG 1952 außer Bromus erectus auch
Gentiana ciliata, Primula veris, Prunella grandiflora, Scabiosa Colum-
baria und Sesleria coerulea, in geringerem Grade auch Brachypodium
pinnatum, Euphorbia Cyparissias, Helianthum nummularium und Viola
hirta. Ökologisch kennzeichnend für die Triftgesellschaft sind verhält-
nismäßig extreme, lokalklimatische Bedingungen. Wegen der nur gerin-
gen Zahl floristischer Aufnahmen und wegen vielleicht nicht vollstän-
diger Liste der Artenverbindung muß ein bindender Rückschluß aus
dem Spektrum der L e b e n s f o r m e n allerdings unsicher bleiben.
Immerhin sei mitgeteilt, daß bei Anwendung der dem Erscheinungs-
bilde sich besser anpassenden Berechnungsweise1) nach TÜXEN & ELLEN-

BERG 1937 die Lebensformen sich in folgender Weise verteilen:

1) Bei dieser genaueren Erfassung wird ermittelt, wie oft die betref-
fende Lebensform in den Mengenwerten- + , 1 , 2 . . . vorkommt, werden die
Summen mit den nach TÜXEN & ELLENBERG 1937 vollgeschlagenen prozen-
tualen Deckungszahlen multipliziert und die erhaltenen Produkte addiert,
wird durch die Zahl der verglichenen Pflanzenaufnahmen dividiert und so
der m i t t l e r e D e c k u n g s g r a d d e r e i n z e l n e n L e b e n s -
f o r m e n erhalten.
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Hr Rosettenpflanzen (Hemikryptophyta rosulata) 8,2% 1
Hs Schaftpflanzen (Hemikryptophyta scaposa) 14,8% l zusammen: 49,4%
He Horstpflanzen (Hemikryptophyta caespitosa) 26,4% I
Chr Kriechstauden (Chamaephyta reptantia) 8,1%
Gb Knollengeophyten (Geophyta bulbosa) 2,9%
T Einjährige (Therophyten) 1,2%
Brr Deckenmoose (Bryochamaephyta reptantia) 4,3%
NP Sträucher (Nanophanerophyta) 34,1%

100,0%

Nach der oft noch gebräuchlichen Berechnung o h n e Berücksichti-
gung des unterschiedlichen Deckungsgrades der Gesellschaftsglieder
würden für Hemikryptophyten und Sträucher sehr ähnliche Werte wie
bei DEPPE 1928, TÜXEN 1928 und LIBBERT 1930 festzustellen sein, indem
Rosetten- und Horstpflanzen je 14,3, Schaftpflanzen 35,7 (Hemikrypto-
phyten also 64,3), Sträucher und Einjährige je 3,5 ergeben und Geo-
phyten und Kriechstauden beide mit 10,8% errechnet werden. Nach ver-
breiteter Auffassung gelten Schaft- und Rosettenpflanzen (zusammen
34,6%) gewöhnlich als Zeiger zunehmender Feuchtigkeit („atlantische
Variante"), während Rosettenpflanzen (8,2%) als Trockenzeiger ge-
wertet werden. — Verständlicherweise ändert sich die Verteilung der
Lebensformen, wo die Gesellschaft von D u r c h d r i n g u n g e n m i t
E l e m e n t e n d e s l i c h t e n E i c h e n w a l d e s (Tab. 2) abgelöst
wird. Immer aber überwiegen auch dann — bei Berücksichtigung der
Mengenvorkommen der Gesellschaftsglieder — die Hemikryptophyten
(zusammen 38,4%), doch verschiebt sich bereits der Anteil ihrer Unter-
gruppen: Horstpflanzen 5,9; Rosettenpflanzen 8,1; Schaftpflanzen
23,2%. Der Anteil der Bäume (15,2) und Sträucher (37,6%) nimmt ge-
waltig zu, während die Kriechstauden (8,9%) ungefähr in gleicher
Menge weiterhin vorkommen.

G e s e l l s c h a f t s e n t w i c k l u n g . — Syngenetisch geht, wie
schon von TÜXEN 1928: 37 dargelegt wird, der Enzian-Zwenkenrasen
der Dreische Südhannovers aus einem Poa compressa-Tussüago farfara-
Stadium als I n i t i a l g e s e l l s c h a f t hervor, und nicht anders wer-
den die gleichen Rasen im Werragebiet sich verhalten. Sie stellen eine
von menschlicher Beeinflussung und von Beweidung durch Schafe ab-
hängige E r s a t z g e s e l l s c h a f t (TÜXEN 1942) dar, welche anstelle
der natürlichen Schlußgesellschaft (Dauer- oder Klimaxgesellschaft)
getreten ist und so lange bestehen bleibt, wie die genannten Vorbedin-
gungen andauern. Der anthropo-zoogene Einfluß ist offenbar so über-
ragend, daß die natürlichen Boden- und Klimabedingungen nur noch im
beschränkten Grade zum Ausdruck kommen. Syngenetisch aufbauend
sind dabei besonders Brachypodium pinnatum, Festuca ovina subsp. vul-
garis, Hieracium Pilosella, vielleicht auch Thymus Serpyllum und einige
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andere. Starke Beweidung führt, wie erwähnt, zu starker Dominanz des
Wacholders. Andererseits erlangen nach Aufhören oder Einschränken
der Schafweide heute vielfach abbauende Sträucher und höhere Holz-
gewächse zunehmend das Schwergewicht in der Artenverteilung. Nach
TÜXEN 1928: 38 soll es zunächst zu einem Prunus spinosa-Gehüsch mit
Bromus- und ßosa-Arten kommen, auf welches nach Ansamen durch
Vögel und den Wind ein standortsüblicher Mischwald mit vorherrschen-
der Eiche (Quercus sessiliflora) und ihren kennzeichnenden Begleitern
Campanula persicifolia, Car ex montana, Festuca heterophylla, Hyperi-
cum montanum, Serratula tinctoria neben allerlei Holzgewächsen (Car-
pinus Betulus, Corylus Avellana, Tilia cordata), ja angeflogenen Larix,
Picea und Pinus kommt. So entstehen aus den Dreischen die Wachol-
derhaine, die später in einen dichten Mischwald übergehen können, wie
sich in der Umgebung des Hansteins des öfteren erkennen läßt. Meist
länger als erwartet, pflegen sich Vertreter der Enzian-Zwenkengesell-
schaft trotzdem noch zu halten, bis sie schließlich der zunehmenden
Beschattung und Einengung weichen müssen. Nach Aufhören der Be-
weidung hat man mancherorts vor Aufkommen des Waldes zu besserer
Nutzung der Flächen Obstpflanzen angelegt, wobei sich trockenheits-
ertragende Sorten der Kirsche sehr oft am besten bewährt haben. Wie
weit sich die Dreischen durch Düngen verbessern lassen, ist andererseits
fraglich, da das wohl von genügender Niederschlagsmenge abhängen
würde (vgl. AICHINGER 1933: 86; ELLENBERG 1952: 28). Mir ist nicht
bekannt geworden, daß Wacholdertriften infolge Auslaugung der Krume
durch reichliche Niederschläge oberflächlich entkalkt worden wären
und die Vegetation dann Übergänge zu einer Borstgrasmatte gezeigt
hätte (vgl AICHINGER 1933: 76; KUHN 1937: 142).

S c h l u ß f o l g e r u n g e n . — Die hier besprochenen Wacholder-
h a i n e sind offenbar nur ein Durchdringungsstadium bei der gesell-
schaftlichen Sukzession, das zur Bewaldung führt. Sollten oder dürfen
wir aber die Wacholder t r i f t e n als eigene Assoziation der Mesobro-
meten auffassen? Auch wenn bei den Erfahrungsgrundlagen zur Kartie-
rung westdeutscher Grünländereien durch TÜXEN & PREISING 1951: 23
neuerdings noch keine Scheidung der Kennarten von Xero- und Meso-
brometen vorgenommen wird, kann gewiß nicht übersehen werden, daß
in den Aufnahmen der Tab. 1 den Grundstock der Vegetation Ange-
hörige des Mesobromion (vgl. SCHWICKERATH 1932, und für hoch-mon-
tane Mesobrometen AICHINGER 1933) bilden, auch wenn die große Arten-
zahl anderer Mesobromion-Gesellschaften nicht erreicht wird. Als ihm
eigene Pflanzensippen, die vielleicht als T r e n n a r t e n gelten dürfen,
enthalten die Dreischen aber neben dem Vorkommen dreier „floristischer
Edelsteine" der Orchideen-Gattungen Ophrys, Orchis und Gymnadenia
nur noch den Wacholder, dessen Gesellschafstreue wegen seines Vor-
kommens in Gesellschaften eines ganz anderen Verbandes (s. die Ein-
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leitung) nicht sehr hoch veranschlagt werden darf (vgl. auch
SCHWICKERATH 1934). Da aber immerhin eine als typisch anzusehende
Abweichung von der gewöhnlichen Ausbildung einer Mesobromiongesell-
schaft (des Enzian-Zwenkenrasens) vorliegt, sollte man d i e D r e i -
s c h e n a l s d e r e n V a r i a n t e b e t r a c h t e n und sich vielleicht
mit dem deutschen Namen der Gesellschaft als „Wacholdertrift" begnü-
gen. Im Sinne von W. KOCH und Herbert BEGER nach der Entstehungs-
ursache eine Unterordnung unter eine der von ihnen unterschiedenen
Varianten-Arten vorzunehmen, scheint mir allerdings untunlich, inso-
fern nach allem, was wir wissen, die besprochene Variante sicher nicht
nur biotisch, sondern in bestimmter Weise a u c h durch die Bodenver-
hältnisse bedingt ist.

Ich habe für diese Mesobromion-Gesellschaft den neuerdings von
TÜXEN 1955 abgeänderten Namen gebraucht, der gewiß passender als
die ältere Bezeichnung (TÜXEN 1928) ist. Und doch kann ich mich nicht
ohne Bedauern und ohne eine gewisse Befürchtung der Änderung des
auch des öfteren von ihm und von anderer Seite gebrauchten Namens
anschließen, wozu ich aber an anderer Stelle das Nötige gesagt habe
(PFEIFFER 1955). Es wäre zu wünschen, wenn solche N a m e n s ä n d e -
r u n g e n , die die Synonymie der Gesellschaften in schwer übersehbar
bleibender Weise belasten müssen, sich vermeiden ließen und am besten
in Zukunft einmal u n t e r A n g a b e d e r k e n n z e i c h n e n d e n
A r t e n v e r b i n d u n g beschriebene Assoziationen den dabei b e -
k o m m e n e n Na m e n u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n b e h a l -
t e n m ü ß t e n (PFEIFFER 1955).

Z u s a m m e n f a s s u n g

Nach ihrer floristischen Gestaltung, ihrem Haushalt und ihrer Ent-
wicklung wird die Pflanzengesellschaft der als Dreischen bekannten
Wacholdertriften des Werratales besprochen. Sie muß nach den ange-
stellten Vergleichen als eine durch Orchis, Ophrys, Gymnadenia und den
gemeinen Wacholder als Trennarten bezeichnete Variante der neuer-
dings als Enzian-Zwenkenrasen bekannten Assoziation angesehen wer-
den und sollte als solche nur den deutschen Namen „Wacholdertrift"
tragen. Es handelt sich um eine hauptsächlich durch Weidegang von
Schafen entstandene und erhaltene Ersatzgesellschaft, die sich bei Auf-
hören ihrer Entstehungsbedingungen zu den ebenfalls dort vorkommen-
den Wacholderhainen und weiterhin zu einem lichten oder dichteren
Eichenmischwalde entwickelt.

Es bleibt zu fordern, daß einmal unter Angabe der kennzeichnenden
Artenverbindung aufgestellte Pflanzengesellschaften zur Vermeidung
ihrer unübersichtlich werdenden Synonymik keine Neubenennung er-
fahren.
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